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Vorwort


Dieses Buch wurde grammatikalisch und stilistisch überarbeitet.


Dabei wurde darauf geachtet, dass Maiks Worte nur so weit verändert wurden, dass sie gut lesbar und verständlich sind.


»Was will uns der Autor damit sagen?«


Maik ist 14 Jahre alt und besucht die siebte Klasse einer Sekundarschule.


Er ist ein ruhiger, kreativer und sensibler Junge mit einem feinen Gespür für Details. Maik liebt es, Geschichten zu schreiben, gestaltet mit Hingabe Fotobücher und verbringt gerne Zeit in der Welt von Minecraft.


Stundenlang kann er sich in seine Projekte vertiefen, tüfteln, gestalten und mit großer Ausdauer an einer Idee festhalten – bis sie für ihn genau richtig ist.


Seine Familie spielt für ihn dabei eine zentrale Rolle: Rückhalt, Geborgenheit und die Sicherheit, er selbst sein zu dürfen, sind sehr wichtig für ihn. Dass dies für Maik nicht selbstverständlich ist, macht seine Geschichte umso bemerkenswerter.


Er hat es nicht immer leicht gehabt, seine Familiengeschichte ist – wie das Leben selbst – nicht geradlinig verlaufen. Heute wächst Maik bei uns (seiner Dauerpflegefamilie) auf. Wir versuchen immer ihn mit viel Liebe und Verständnis zu begleitet. All das prägt meiner Meinung nach nicht nur seinen Alltag, sondern auch seine Sicht auf die Welt – und somit seine Art zu erzählen.


Wer Maik näher kennt, weiß: In ihm steckt ein großes Maß an Ernsthaftigkeit, Genauigkeit und Ausdruckswillen. Worte bedeuten ihm viel – auch wenn er sie manchmal auf eine Weise verwendet, die man nicht sofort einordnen kann. Genau darin liegt seine Stärke: Er denkt und schreibt nicht wie alle anderen, sondern folgt seinem eigenen Rhythmus, seiner eigenen Logik, seinen eigenen Gefühlen.


Maiks Sprachverwendung spiegelt eine besondere Art des Spracherwerbs wider, die bei vielen Menschen im Autismus-Spektrum vorkommt: das sogenannte gestaltbasierte Sprachlernen. Dabei wird Sprache nicht in einzelnen Wörtern, sondern in vollständigen Phrasen oder sogenannten »Skripts« gelernt – häufig aus Filmen, Hörspielen oder Gesprächen übernommen.


Diese Ausdrücke sind nicht nur auswendig gelernt, sondern werden gezielt und oft sehr passend in bestimmten Situationen eingesetzt. Dieses Phänomen, das auch als Echolalie bekannt ist, ist im Autismus-Spektrum weit verbreitet. Früher wurde es als bloße Wiederholung ohne Sinn betrachtet – heute weiß man, dass es eine wichtige Brücke zur Kommunikation sein kann.


Besonders bei gestaltbasiert lernenden Menschen stellt Echolalie häufig einen Entwicklungsschritt zu individuelleren, flexibleren sprachlichen Ausdrucksformen dar.


Auch wenn Maiks eigene Sprachproduktion mit Herausforderungen verbunden ist, zeigt seine Art zu sprechen dennoch eine tiefe Auseinandersetzung mit der Sprache und ihrer Bedeutung.


Dies ist auch, unter anderem, mit ein Grund, dass seine Texte nicht immer leicht zugänglich sind.


Auch Zeitangaben, Perspektiven und Gefühle – können für Außenstehende manchmal verwirrend oder widersprüchlich wirken.


Doch diese Besonderheiten sind kein Mangel, sondern Ausdruck seiner autistischen Wahrnehmung: einer anderen, oft sehr klaren, manchmal sprunghaften, aber immer ehrlichen Form, die Welt zu beschreiben.


Dass Maik ein ganzes Buch geschrieben hat, ist eine bemerkenswerte Leistung. Umso mehr, wenn man bedenkt, dass ihm in seiner frühen Kindheit von Fachleuten vorausgesagt wurde, er werde vermutlich nie lesen oder schreiben lernen.


Seine Diagnose als frühkindlicher Autist führte damals zu einer sehr zurückhaltenden Einschätzung seiner Entwicklungsmöglichkeiten.


Doch Maik hat seinen eigenen Weg gefunden – und diesen Weg mit bemerkenswerter Beharrlichkeit verfolgt.


Täglich überrascht er uns und wir sind unglaublich stolz auf ihn.


Natürlich waren Förderung, Geduld und Unterstützung wichtige Begleiter auf diesem Weg. Aber all das wäre nicht genug gewesen, hätte Maik nicht selbst den inneren Antrieb entwickelt, sich der Welt mitzuteilen.


Denn Lernen funktioniert nicht gegen den Willen eines Kindes – man kann nur Räume schaffen, in denen Interesse und Freude wachsen dürfen. Maik hat diese Räume genutzt. Und das, was er heute kann, ist vor allem sein eigener Verdienst.


Um das Geschriebene besser nachvollziehen zu können, enthält dieses Buch eine begleitende Einordnung.


Ich gehe der Frage nach: Was will uns der Autor damit sagen? Warum wählt Maik bestimmte Themen? Warum formuliert er auf diese Weise? Und was lässt sich daraus über ihn – und vielleicht auch über uns selbst – lernen?


Auch hoffe ich, dass es anderen Eltern Mut macht oder einen neuen Blickwinkel eröffnet.









Maik und die 5a bei der Ökostation


Vorwort 1


Hallo Leute.


Herzlich willkommen zum ersten Teil meiner Geschichte.


In diesem Kapitel war ich mit der 5a bei der Ökostation und am zweiten Tag machten meine Klasse, Annika (meine Schulbegleiterin) und ich einen Ausflug zum Lichtkunstmuseum.


Holt den Brotteig oder das Feuerzeug raus, denn es geht heiß los.


Euer Maik


A.K.A Maiki.


Figuren: Maik, Mama, Herr K, Frau G, Annika, Lucas, Ben, Luis S.


Es war ein schöner Montag 2022, als ich in die 5. Klasse kam.


»Okay, Maik. Sollen wir zur Ökologiestation fahren? Die anderen warten schon, aber lass uns auf dem Weg was für die Klassenfahrt einkaufen«, sagte die Mama, fuhr los und hielt aber noch bei Rewe an und kaufte ein bisschen zum Essen und zum Trinken ein.


»Hallo, Herr K. Entschuldigen Sie bitte die Verspätung. Ich musste noch Proviant für meinen Sohn einkaufen«, entschuldigte sich Mama.


Herr K sagte: »Ich verzeihe ihnen.«


Ich ging zu meinen Klassenkameraden.


»Sind alle vollzählig?!«, fragten Herr K und Frau G.


»Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben, acht, neun, zehn, elf, zwölf, dreizehn, vierzehn, fünfzehn, sechszehn, siebzehn, achtzehn, neunzehn, zwanzig, einundzwanzig, zweiundzwanzig und dreiundzwanzig!«, zählten Herr K und Frau G. Alle waren vollzählig und gingen zum Holzdach beim Gästehaus.


»Okay, Kinder! Seid jetzt mal ein bisschen ruhig bitte!!«, sagten Herr K und Frau G und meine Klassenkameraden und ich wurden ganz ruhig.


»Hier sind die Regeln und die Sachen, die wir auf der Klassenfahrt machen: Wir treffen uns immer zum Frühstück in der Cafeteria. Um 22 Uhr ist Ruhezeit, das heißt, keiner rennt auf dem Flur nachts.


Heute Abend um 17 Uhr treffen wir uns draußen, um Feuerholz zu sammeln und um Stockbrot zu machen. Morgen fahren wir zum Lichtkunstmuseum, um uns die Lichtkunst anzugucken, und fahren danach zurück zur Ökostation. Wir machen eine Party mit Stopptanz und Limbo. Okay, erst mal macht ihr eine Rally um die Ökostation. Ihr guckt und beschreibt die Sachen auf euer Klemmbrett, die ihr sieht und am Nachmittag gebt ihr die Blätter ab«, sagten und erklärten Herr K und Frau G.


»Dann treffen wir uns später am Nachmittag um 14 Uhr, Kinder!«, sagten Herr K und Frau G.


Die Klassenkameradinnen und ich erkundigten die gesamte Ökostation. Nach ein paar Minuten war es 14 Uhr und wir trafen uns am Holzdach beim Hof. »Bevor wir den Brotteig machen und Feuerholz fürs Feuer sammeln, lasst uns vorher ein Klassenfoto machen«, sagten Herr K und Frau G und wir machten ein Foto mit uns allen.


»Wer hilft mir, den Brotteig vorzubereiten?«, fragte die Frau von der Ökostation und ein paar halfen mit dem Brotteig.


»Kinder, wer hilft Herr K und mir, Feuerholz zu sammeln?«, fragte Frau G und andere Kinder halfen ihr beim Feuerholz sammeln.


»Wartet. Erst mal lernt ihr, wie ihr das Feuer anzündet«, sagte die Frau und wir versammelten uns vor der Feuerstelle. »Bestimmt kennt ihr es, dass Feuer entsteht, wenn Sonnenstrahlen durch Dinge aus Glas, wie Brillengläser, Glasflaschen, Lupen und so weiter gebündelt werden und sich dann entzünden.«


Sagen wir mal, wenn Paul seine Brille von der Sonne in die Feuerstelle, also ins Feuerholz halten würde, dann würde es gebündelt werden und es entsteht ein Feuer.


»Aber erst mal lernt ihr anzünden mit Feuersteinen. Wenn man sie über eine Feuerstelle aneinanderschlägt, dann springen Funken. Durch ein bisschen pusten und ein paar Funken entsteht ein Feuer«, unterrichtete die Frau und gab pro Kind zwei Feuersteine.


Nach ein paar Minuten war es so weit, dass sich alle einen Stock nahmen, von dem die Bakterien abgetötet werden mussten.


»Okay sind alle Bakterien von den Stöcken abgetötet, dass alle sich Stockbrot machen können, ohne durch die Bakterien, Viren, Keime und Parasiten krank zu werden?«, fragte Frau G und wir begannen mit dem Grillen, bis Annika mir sagte: »Äh, ich muss leider in meinem eigenen Bett zu Hause schlafen, weil kein Zimmer für mich frei ist!«


Sofort fuhr Annika mit ihrem Auto, dem roten Opel Corsa nach Hause, um die Nacht dort zu schlafen.


»Okay, Lucas, Ben und Luis. Wollen wir jetzt schlafen gehen?«, fragte ich Ben, Lucas und Luis. »Ich bin schon hundemüde.«


»Gute Nacht«, riefen wir alle zu den Lehrern.


Es war am nächsten Morgen 8 Uhr und alle rissen aus dem Schlaf.


»Aufstehen, es gibt Frühstück«, riefen alle Mädels und die anderen Jungs auf dem Flur.


»Guten Morgen, Herr K. Guten Morgen, Frau G!«, begrüßte ich Herr K und Frau G. »Yeah! Heute fahren wir zum Lichtkunstmuseum«, sagte ich mit jubelndem Anblick.


»Oh, guten Morgen alle«, sagte Annika, die um 9 Uhr mit ihrem Auto zur Ökologiestation losgefahren war.


»Bevor wir mit dem Ausflug loslegen, könnt ihr noch Tischtennis oder Fußball auf dem Hof spielen, aber weder Sachen zerstören noch jemanden verletzen, sonst bekommt der Verursacher oder die Verursacherin eine Strafe, Okay? Geht also respektvoll mit den anderen Kindern um«, sagte Frau G mit einem Rat an allen.


Nach ein paar Minuten war es 14 Uhr und Herr K und Frau G riefen uns zum Parkplatz: »Kinder, kommt bitte alle zum Parkplatz.«


»Okay, Kinder! In 10 Minuten kommt der Bus, der uns zum Lichtkunstmuseum fährt. Deswegen riefen wir euch hierhin wegen des Busses«, sagten Herr K und Frau G zu uns.


Nach 15 Minuten erschien der Bus in der Ferne.


»Alle nacheinander in den Bus einsteigen und jeder sucht sich einen Sitzplatz aus. Es gibt keine Streitereien. Essen und Trinken ist im Bus nicht erlaubt. Es wird während der Fahrt nicht am Handy gespielt oder Videos angeguckt und niemand schreibt anderen über WhatsApp«, meinten Frau G und Herr K und wir gingen nacheinander in den Bus.


Nach 30 Minuten und 16 Kilometern erreichten wir das Museum. Wir stiegen aus und versammelten uns vor der Bushaltestelle.


»Okay Kinder. Bevor wir reingehen ins Museum, könnt ihr noch irgendwo, was zu Trinken einkaufen.


In 10 Minuten treffen wir uns später vor dem Eingang!«


Wir gingen in einen kleinen Shop und kauften ein paar Getränke.


»Lasst uns alle eine Erkundungstour durch das Lichtkunstmuseum machen«, sagte die Frau vom Lichtkunstmuseum und wir gingen rein und guckten uns die ganzen Lichtausstellungen an.


Nach 6 Stunden kamen wir aus dem Museum raus, aber bevor wir zur Bushaltestelle gingen, gönnten wir uns vorher noch ein Eis.


Nach etwa 5 Minuten gingen wir zur Bushaltestelle und versammelten uns da.


Nach 10 Minuten kam ein Bus an unserer Haltestelle an und wir stiegen alle nacheinander in den Bus ein.


Auf einmal erschien vor dem Bus auf der Straße eine Baustellenabsperrung, wo der Busfahrer eine Umleitung nehmen musste.


Nach 24 Minuten und 23 Kilometern waren wir an der Ökologiestation.


»Okay Kinder. Macht euch fertig, zieht euch an und geht duschen für die Party heute Abend!«, sagten Herr K und Frau G.


Wir gingen auf unsere Zimmer.


»Ich gehe, würde ich sagen, als erster duschen«, sagte ich zu Lucas, Ben und Luis und ging als erster mit Handtuch und Duschgel unter die Dusche. Nach 15 Minuten kam ich mit frisch gewaschenem Haar aus der Dusche.


Als Nächster ging Lucas unter die Dusche, ebenfalls mit Duschgel und Handtuch. Nach weiteren 10 Minuten kam Lucas dann ebenfalls mit frisch gewaschenem Haar aus der Dusche raus.


Als Vorletzter ging Luis unter die Dusche, auch mit Duschgel und Handtuch. Nach weiteren 10 Minuten kam Luis auch mit frisch gewaschenem Haar aus der Dusche raus.


Als Letzter ging Ben unter die Dusche. Nach weiteren 10 Minuten kam Ben auch mit frisch gewaschenem Haar aus der Dusche raus.


»Okay, dann lasst uns nach unten gehen und abdancen, Leute!«, sagten Luis, Ben, Lucas und ich voller Freude und gingen ins Wohnzimmer, wo alles frisch dekoriert aussah.


»Wow! Was für ne coole Party!«, jubelten Lucas, Luis, Ben und ich voller guter Stimmung.


»Oh ha, jetzt kommt Limbo!«, sagte ich mit jubelndem Anblick. Beim Limbo muss man sich unter die Stange bücken, ohne die Stange zu berühren.


»Okay, ich bin dran! Oh, oh pass auf deine Nase auf!«, sagte ich mit jubelndem Gesicht.


»Jetzt spielen wir Stopptanz!«, rief Herr K und es wurde Musik abgespielt.


Bei diesem Stopptanz muss man sich auf einen freien Stuhl setzen, wenn die Musik stoppt. Wenn einer sich bewegt, ist er oder sie raus.


»Stopp!«, rief Herr K und alle standen still. Als alle sich nicht bewegten, spielte Herr Kruse die Musik weiter.


»Okay, stopp!«, rief Herr Kruse, als die Musik stoppte und sich ein paar auf einem freien Stuhl hinsetzten.


»Schade. Alles besetzt. Ich bin dann wohl raus«, sagte ich enttäuscht und ich ging aus der Arena raus.


Nach 15 Minuten kam ein anderes Spiel an der Reihe. »Oh je, dieses Spiel ist nichts für mich. Das ist mir viel zu viel«, sagte ich mit traurigem Blick, als ich das Spiel von Herrn K hörte, was viel zu viel Druck für mich war.


»Warte, Maik! Was ist denn los?«, fragte sich die Annika und lief hinter mir her. »Was hast du denn, Maik? Warum weinst du denn?«


Ich antwortete der Annika traurig: »Das ist wegen des Spiels von Herrn K!«


»Wegen des Spiels, was für dich unschön ist, oder?«, fragte Annika mit Mitleid zu mir.


»Ja, weil ich das hörte, wollte ich nicht mitspielen und fing an zu weinen«, antwortete ich.


»Okay willst du nicht mitmachen und direkt schlafen gehen? Und soll ich auch Herrn K fragen?«, fragte Annika mich.


Ich antwortete dann: »Ja, denn dieses Spiel wird mir zu viel.«


»Okay, ich werde Herr K fragen, ob er damit einverstanden ist!«, sagte Annika und fragte Herrn K:


»Herr K, darf Maik ins Bett gehen und nicht daran teilnehmen? Weil dieses Spiel, was sie vorschlagen, ist zu viel für ihn.«


»Hmm, ja klar, kann er. Ich habe ein bisschen Mitleid mit Maik, dass das für ihn zu viel wurde. Ein Freund und ich setzten auch mal bei einer Party aus, weil uns das zu viel war«, antwortete Herr K.


Annika schickte mich auf das Zimmer nach oben:


»Dann gute Nacht. Wenn du was brauchst, dann kannst du nach unten kommen oder mich rufen.«


Nach 15 Minuten schlief ich ein und nach 2 Stunden kamen auch Ben, Lucas und Luis nach oben ins Zimmer – völlig müde und erschöpft.


Am nächsten Morgen gingen Ben, Lucas, Luis und ich um 8 Uhr nach unten, wo schon die Klassenlehrer warteten.


»Guten Morgen, Herr K und Frau G«, sagte ich mit guter Laune.


Es war 9 Uhr und Annika grüßte uns: »Guten Morgen, alle.«


»Okay, Kinder. Heute ist der Tag, wo unsere Klassenfahrt vorbei ist und eure Eltern euch abholen werden«, sagten Herr K und Frau G.


Nach 2 Stunden kamen auf den Hof viele Erwachsene an, die die Eltern der Kinder waren.


»Hallo Mama. Schön dich nach 2 Tagen wiederzusehen!«, begrüßte ich Mama mit einem Grinsen. Nach einem Gespräch gingen Mama und ich zum Auto und fuhren nach Hause.


Ach, was das für eine schöne Klassenfahrt der 5a war!, sagte ich in meinen Gedanken. War das eine schöne Klassenfahrt bei der Ökologiestation mit der 5a. Trotz, dass ich bei der Party ausgesetzt habe, wegen des schrecklichen Spiels von Herrn Kruse.


»Wenn der Ausflug zur Ökostation zur militärischen Logistik wird.«


Maik nimmt uns mit zu einem scheinbar ganz normalen Klassenausflug.


Doch wer denkt, das wäre eine lässige Erzählung über Stockbrot und Spieleabend, hat sich geirrt. Denn Maik denkt an alles: Wer wann was sagt, wie viele Kilometer der Bus fährt, wann genau jemand duscht (und wie lange!), wie viele Kinder mitfahren (genau 23, gezählt) und wie lange es dauert, bis ein Museum durchquert ist.


Seine Welt ist kein emotionaler Nebel, sondern ein präzises Uhrwerk – mit strukturierter Dramaturgie, vollständigen Dialogprotokollen und einer gehörigen Portion Sachwissen (Feuerstein-Funkensprung, anyone?)


Das ist kein Zufall. Maik ist Autist. Und das bedeutet: Seine Wahrnehmung ist nicht weniger, sondern anders. Wo andere Menschen mit »ungefähr« zufrieden sind, braucht Maik exakte Koordinaten. Wo andere sagen »es war schön«, sagt er »es war 14 Uhr, alle waren vollzählig, wir gingen unter das Holzdach.« Wo andere am Lagerfeuer die Stimmung beschreiben, denkt Maik über Viren, Keime und Parasiten nach.


Und dann – der emotionale Plot Twist: Ein Spiel überfordert ihn. Kein großes Drama, keine langen Worte. Nur: »Das ist mir zu viel.«


Das ist Autismus. Direkt, ehrlich, ohne Schminke. Und so authentisch, dass man ihn am liebsten in den Arm nehmen möchte.


Dieses Kapitel zeigt, wie intensiv autistische Kinder wahrnehmen, wie viel ihnen Struktur bedeutet – und wie wichtig es ist, ihre Rückzugsbedürfnisse ernst zu nehmen. Maik setzt ein Zeichen für all die Kinder, die nicht »wie die anderen« sind – und genau deshalb etwas Besonderes zu erzählen haben.


Noch eine kleine Sache am Rande. Es war Maiks erste Klassenfahrt, eine enorme Herausforderung für ihn, die er aber mit Bravour meisterte. Jeden Abend war ich da und gab ihm seine Medikamente. Ich war sein Netz, sein doppelter Boden. Aber warum komme ich in der Geschichte nicht vor? Ganz einfach: Ich bin der Hintergrund. Die Garderobe hinter der Bühne. Der W-Lan Router im Haus – keiner sieht ihn, aber wehe er fällt aus. Für Maik bin ich Alltag, Verlässlichkeit, System. Ich spiele keine Rolle – weil ich längst zur Grundausstattung gehöre.


Fachlicher Blick


Detailreichtum bei Zeitangaben und Distanzen: Maik schreibt z. B. »Nach 30 Minuten und 16 Kilometern erreichten wir das Museum« oder »Nach 24 Minuten und 23 Kilometern waren wir an der Ökostation.«


Neurotypische Kinder erwähnen solche Zahlen meist nicht oder nur sehr vage (»nach einer Weile«, »es war nicht weit«).


Dialoge sind wörtlich, formal und vollständig: »Entschuldigen Sie bitte die Verspätung.« – »Ich verzeihe Ihnen.«


Autistische Menschen neigen dazu, Sprache sehr wörtlich und regelkonform zu verwenden – auch in geschriebener Form.


Wiederholungen und strukturierte Aufzählungen: Die Regeln werden sehr genau aufgelistet, mehrfach genannt (»Keiner rennt auf dem Flur nachts«, »um 17 Uhr…«, »um 14 Uhr…«). Das Bedürfnis nach Struktur und Klarheit spiegelt sich stark wider.


Technische und sachliche Exkurse: Die Feuerstein-Erklärung inklusive Brillenglas-Prinzip oder die Keimbelastung beim Grillstock (»…dass alle sich Stockbrot machen können, ohne krank zu werden…«).


Hier zeigt sich eine typische, oft stark ausgeprägte Sachfokussierung autistischer Menschen. Gern werden Informationen eingebettet, die eigentlich nicht erzählerisch notwendig wären, aber für sie selbst hochrelevant sind.


Emotionale Einbrüche sind plötzlich und direkt beschrieben: »Ich weinte«, »das ist zu viel für mich«, »ich ging ins Bett«. Ohne lange Einleitung oder Interpretation. Dies spricht für eine direkte, ungefilterte Selbstwahrnehmung und -äußerung, wie sie im Autismus-Spektrum oft vorkommt.


Auffällig viele Namensnennungen und exakte Nacherzählung: Jede beteiligte Person wird genannt, oft mehrfach. Abläufe und Reihenfolgen werden minutiös geschildert. Dies hat mit dem Bedürfnis nach Kontrolle, Übersicht und Wiedererkennbarkeit zu tun.


Warum ist das so?


Kinder mit frühkindlichem Autismus verarbeiten Erlebnisse häufig nicht primär emotional oder intuitiv, sondern kognitiv, über klare Kategorien, Fakten und bekannte Routinen. Maik versucht durch seine Sprache:


→ Verstehen herzustellen, indem er Abläufe exakt dokumentiert,


→ Sicherheit zu schaffen, indem er Zeit, Regeln und Reihenfolge festhält,


→ Reizverarbeitung zu strukturieren, indem er komplexe Erlebnisse wie ein Ablaufprotokoll aufschreibt.


→ Emotionen erscheinen eher als reaktive Zustände, nicht als fließend beschriebene Stimmungen.


Das ist kein Defizit – sondern eine andere Art Welt und Innenleben.


Fazit


Maiks Art zu erzählen ist kein »Zuviel«, kein »Anderssein«, dass man glätten müsste – sie ist ein Fenster in eine kognitive Welt, die durch Klarheit, Struktur und Wahrnehmungstiefe besticht.


Autistische Kinder wie Maik nehmen Details auf, die andere übersehen, und verarbeiten Situationen über das Konkrete – nicht das Abstrakte.


Was für neurotypische Leser*innen vielleicht wie eine sprunghafte oder übergenaue Erzählung wirkt, ist in Wahrheit Ausdruck eines inneren Ordnungsprinzips, das Halt gibt. Und wenn diese Ordnung ins Wanken gerät – etwa durch ein überforderndes Spiel – braucht es kein pädagogisches Drama, sondern Verständnis, klare Angebote und Erlaubnis zum Rückzug.


Tipps für Eltern


1. Struktur als Schutzraum verstehen – nicht als Einschränkung: Viele autistische Kinder brauchen klare Abläufe, vorhersehbare Regeln und exakte Informationen – nicht aus Kontrollbedürfnis, sondern um sich im oft überwältigenden sozialen und sensorischen Chaos zurechtzufinden.


2. Bereite dein Kind vor: Vor Ausflügen oder neuen Aktivitäten helfen strukturierte Pläne, Fotos, Ablaufschemata oder kleine Geschichten, die erklären, was kommt.


3. Nimm Rückzug ernst: Wenn dein Kind signalisiert, dass etwas »zu viel« ist, nimm das nicht persönlich – sondern als wichtigen Schutzmechanismus.


4. Benenne Emotionen gemeinsam: Da Gefühle oft schwer zu greifen sind, hilft es, wenn du sie gemeinsam beobachtest und benennst (»Du bist jetzt ganz ruhig – war das gerade anstrengend?«)


5. Lass die Fakten gelten: Kinder wie Maik verarbeiten die Welt über das Kognitive. Wenn er sagt: »Wir sind 16 Kilometer gefahren«, dann ist das seine Art, das Erlebte zu verankern. Lass es zu – auch wenn du selbst lieber nach »Stimmung« fragst. Denn eines ist sicher: Ein Kind, das sich sicher fühlt, kann auch wachsen.


Und ein Kind, das seine Geschichte erzählen darf – auf seine Weise – wird uns alle lehren, die Welt mit neuen Augen zu sehen.


Und immer daran denken: „Nicht beleidigt sein, wenn du in der Geschichte deines Kindes nur Statist bist – Hauptsache der Film läuft gut.“
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		Maik bekommt sein Halbjahreszeugnis



		Maik und Frau S shoppten und fuhren zu MC



		Mathildas 1. Geburtstag und Maik fuhr mit dem Bus nach Hause



		Der Bus kam später und Frau P holte Maik mit dem coolen Audi Q2 ab



		Maik, Sonja und Thomas gucken Minecraft im Kino und zocken Minecraft



		Danke und Tschüss



		Quellenverzeichnis



		Danke
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